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Professionelle Ndhe -
auf Distanz zum Status quo

Innerhalb der real existierenden Sozialen Arbeit wird groBer Wert auf die Be-
deutung ausreichender , professioneller Distanz“ gelegt. Auch im Rahmen der
Ausbildung wird dieser Aspekt des Nihe-Distanz-Verhiltnisses hiufig betont.
Bei Nichtbeachtung drohe den BerufseinsteigerInnen ein friihzeitiges ,, Ausbren-
nen“. Um die ,professionelle Distanz® wahren zu kénnen, miisse ihnen unter-
stelltes iiberbordendes Gutmenschentum ausgetrieben werden. In der prakti-
schen Arbeit wird einem die Rede von der professionellen Distanz immer dann
entgegen gehalten, wenn die Problemlagen der KlientInnen den Rahmen des
gingigen Repertoires sprengen.

Damit wird aber genau der Teil des Verhiltnisses von Nihe und Distanz in den
Beziehungen zwischen SozialarbeiterIn und KlientIn unterschlagen, der die not-
wendige Voraussetzung fiir erfolgreiche Soziale Arbeit ist. Um die zentrale
Bedeutung der Bezichung zwischen SozialarbeiterIn und KlientIn deutlich zu
machen, haben wir in der praktischen Arbeit mit Drogen konsumierenden und
sich prostituierenden Jugendlichen fir uns den Begriff der ,professionellen
Nihe“ entwickelt. Professionelle Nihe beinhaltet grundsitzlich auch das Prob-
lem des Ausbalancierens zwischen Nihe und Distanz. Im Gegensatz zur »profes-
sionellen Distanz* kann dieser Begriff aber weder zur Abwehr von Anspriichen
der KlientInnen dienen, noch die Beziehung zwischen SozialarbeiterIn und
KlientIn entwerten. Dadurch wird es wichtiger, genau zu bestimmen, was die
Professionalitit der Nihe ausmacht, und zu verstehen, wie die Nihe der profes-
sionellen Arbeit niitzt. Voraussetzung dafiir ist es, sich andere gesellschaftliche
Bedingungen vorstellen und das Gegebene immer wieder in Frage stellen zu
konnen. Das beinhaltet dann auch die Ablehnung konkreter Ausgrenzungs-
mechanismen und Ausbeutungsverhiltnisse, die zwar in der real existierenden
Sozialen Arbeit notwendig nicht iiberwunden, aber skandalisiert und in ihren
Auswirkungen individuell entschirft werden kénnen.
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Professionelle Distanz als Abwehr

Die Rede von der professionellen Distanz ist mit der Hoffnung verbunden, dass,
wenn man sich vom sozialarbeiterischen Gegeniiber nur weit genug entfernt
halte, man mit den bestehenden Bedingungen der Sozialen Arbeit nicht in Kon-
flikt kdme. Die Distanz soll das angeblich notwendige Scheitern der konkreten
Arbeit an den Verhiltnissen mit den eigenen Vorstellungen in Einklang bringen
und somit dem Burn-Out vorbeugen. Hier soll nun dargestellt werden, dass diese
Hoffnung nicht nur nicht greift, sondern Soziale Arbeit grundsitzlich unméglich
macht. Aus meiner Sicht findet erfolgreiche Soziale Arbeit nur durch ein iiber-
schieBendes Moment statt, das die Bediirfnisse und Notwendigkeiten der Men-
schen, mit denen sie arbeitet, {iber die bestehenden Verhiltnisse stellt. Das
bedeutet dann auch, dass in Ausbildung und Beruf die konkreten Erfahrungen
mit diesen Menschen ernst genommen werden miissen. Dafiir ist etwas anderes
erforderlich als die Vermittlung und Umsetzung von abstraktem Methodenwis-
sen. Vielmehr geht es um das tagtigliche Abarbeiten an den aktuellen Bedingun-
gen — das macht den Inhalt Sozialer Arbeit letztlich aus.

Das Verhéltnis von Nédhe und Distanz ist in beruflich definierten sozialen Bezie-
hungen von entscheidender Bedeutung. In der gingigen Auseinandersetzung mit
diesen Beziechungen wird regelméBig nur die professionelle Distanz betont,
obwohl sich die jeweils angemessene und reflektierte Balance in diesem Verhilt-
nis auch vom anderen Ende her bestimmen ldsst. Die Distanz gerit ins Zentrum
der Uberlegungen, wenn die bestehenden gesellschaftlichen Bedingungen als
nicht hintergehbar betrachtet werden. Deutlich wird dies in den Zusammenhin-
gen, in denen die Bedeutung professioneller Distanz besonders hervorgehoben
wird. Studierenden wird erst einmal unterstellt, die Bedingungen, unter denen
Soziale Arbeit stattfindet, nicht zu kennen. Entsprechende Annahmen liegen
dem Hinweis auf die mangelnde professionelle Distanz von StreetworkerInnen
oder anderen ,,Frontschweinen® zu ihren Klientlnnen zu Grunde. Implizit wird
unterstellt, sie wiirden die Situation der KlientInnen und deren Bediirfnisse iiber
das professionell Machbare stellen. Die zentrale Frage innerhalb der Sozialen
Arbeit besteht allerdings genau darin, dieses Machbare zu bestimmen. Was tat-
sachlich zu erreichen ist, ist auf der konkreten Ebene sozialarbeiterischen Tages-
geschiftes eine empirische Frage, die nicht abstrakt entschieden werden kann.
Das eigene nicht (mehr) Infragestellen ldsst sich im konkreten Umgang mit
Jugendlichen oder anderen KlientInnen nur als »professionelle Distanz* durch-
halten. Sie dient dann mehr der Verteidigung eines abstrakten sozialarbeiteri-
schen Selbstbildes, als konkreter Arbeit, die ihre professionellen Ziele verfolgt.

- Die Setzung des Status quo als Ausgangspunkt Sozialer Arbeit zielt auf die An-
erkennung der bestehenden Verhiltnisse durch die SozialarbeiterInnen. Faktisch
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konstituiert sie eine Soziale Arbeit, die nur noch die Zurichtung der KlientInnen
crreichen will. Sie sollen wieder in Strukturen passen und passend gemacht wer-
den, aus denen sie zuvor ausgeschlossen wurden. Erst durch diese Ausgrenzung
werden sie schlieBlich zu KlientInnen gemacht. Scheitert dieser Versuch der
Zurichtung, so sind weder die bestehenden Verhiltnisse noch die in der Sozialen
Arbeit Titigen, sondern ausschlieBlich die widerstéindigen KlientInnen das Prob-
lem.

Es geht auch anders

Geht man umgekehrt von den Erfahrungen, Bediirfnissen und Vorstellungen der
KlientInnen aus und versucht auf dieser Basis gemeinsam mit ihnen unter den
Bedingungen des Bestehenden Wege zu finden, die ihre Handlungsmoglichkei-
ten und -spiclrdume sinnvoll erweitern, stéBt man gleichfalls an diese Grenzen.
Man muss sie dann aber nicht unreflektiert und unhinterfragt als gegebene
voraussetzen, sondern kann sie auf der handlungspraktischen Ebene im Einzel-
fall immer mal wieder verschieben. Diese tatséichlich parteiliche Position nimmt
nicht nur die allgemein in der Sozialen Arbeit {ibliche , kritische Haltung* auf
und entspricht den allgemeinen Vorstellungen von Freiwilligkeit, Empathie etc.
Vielmehr stellt sie die gegebenen Rahmenbedingungen immer wieder in Frage
und sucht nach Moglichkeiten, die bestehenden Ausgrenzungsmechanismen und
Machtverhiltnisse zu kritisieren und im Einzelfall zu umgehen oder zu iiberwin-
den. Soziale Arbeit als praktische Titigkeit kann sich dabei nicht auf abstrakte
Kritik zuriickziehen. Vielmehr kommt es in jeder konkreten Situation auf kon-
kretes Verhalten an, das entweder auf einer kritischen Haltung gegeniiber dem
Bestehenden beruht oder dieses Bestehende stiitzt. Individuell (als Burn-Out)
und professionell (als unreflektiertes und die Menschen iibergehendes Verwal-
tungshandeln) besonders problematisch ist hier die affirmative Haltung und
Handlung, die sich noch als ,,irgendwie kritisch* begreifen will. Dieser Einstel-
lung fehlt es notwendig an Reflektion und konsequenter Positionierung. Beides
ist aber Voraussetzung, um fiir die KlientInnen nicht nur als Funktionstriger son-
dern als Person in Erscheinung treten zu kénnen.

Professionelle Néhe als Grundlage
erfolgreicher Sozialer Arbeit

Erfolg ist in der Sozialen Arbeit durch das doppelte Mandat von Hilfe und
Repression sehr widerspriichlich definiert. Beide Seiten beziehen sich dennoch
allgemein auf eine Veridnderung der Lebenssituation, die einerseits unter dem
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Blickwinkel einer Veridnderung der Umstinde anderseits als eine Anpassung
und Unterordnung der einzelnen KlientIn gefasst wird. Auch die hier eingenom-
mene Perspektive der Erweiterung von individuellen Handlungsspielriumen ent-
geht diesem Spagat nicht. Anpassungs- und Unterordnungsleistungen sind prak-
tisch immer Teil des gemeinsam von KlientIn und SozialarbeiterIn betriebenen
Prozesses. Das Ziel bleibt aber die Erweiterung und Schaffung von individuellen
Handlungsmoglichkeiten und Zukunftsperspektiven.

Dieses Ziel ist notwendige Grundlage fiir das Zustandekommen eines gemein-
samen Projektes, das die Beziehung zwischen SozialarbeiterIn und KlientIn kon-
stituiert. Das allgemeingesellschaftliche Interesse an Hilfe und Repression stellt
sozusagen die Mittel zur Verfiigung, die dieses gemeinsame Projekt ermoglichen.
Definiert wird es aber in der Beziehung zwischen den Beteiligten, d.h. auch in
der geteilten Zielsetzung einer subjektiv sinnvollen Verbesserung der Lebens-
situation. Um die damit verbundenen Verinderungen angehen zu kénnen, ist in
der Regel die direkte und individuelle Unterstiitzung durch die SozialarbeiterIn
notwendig. Wire diese Hilfe nicht erforderlich, so wiirde es sich nicht um eine
KlientIn-SozialarbeiterIn-Beziehung handeln und uns niemand dafiir bezahlen.
Die Unterstiitzung lésst sich allerdings nach allgemeiner Erfahrung nicht auf ein
personenunabhéngiges Vermitteln von Informationen reduzieren. Gerade in
schwierigen Arbeitsfeldern wird von den KlientInnen eine erfahrbare Person
und nicht ein Servicepoint erwartet und eingefordert. Insofern stellt die ange-
messene Balance von Nihe und Distanz ein zentrales Arbeitsmittel im padagogi-
schen Prozess dar.

Was heiBt dann professionelle Nihe?

Der Begriff der professionellen Nihe betont die Bedeutung der Beziehung zwi-
schen SozialarbeiterIn und KlientIn fiir die Erreichung des professionellen Zie-
les. Entscheidend ist, dass die SoziarbeiterInnen sich dabei jederzeit dariiber im
Klaren sind, dass es sich nicht um eine private Beziehung und nicht um eine
Beziehung zwischen gleichberechtigten Gegeniibern handelt. Ohne die Notlage
des einen und den beruflichen Arbeitsauftrag des anderen wiirden sich beide
Personen hochstens zufillig begegnen und kaum gemeinsam an der Erreichung
eines Zieles arbeiten. Er beinhaltet eine klare Entscheidung fiir eine bestimmte
Klientel, die auch eine entsprechende Verantwortlichkeit umfasst. Auf der Basis
eines empathischen Arbeitszugangs sind weitestgehende Parteilichkeit, Freiwil-
ligkeit und Transparenz notwendige Bestandteile. Die Beziehungsarbeit, die fiir
pidagogische Arbeit notwendig ist, setzt voraus, dass die in der Sozialen Arbeit
Tétigen als greifbare Person in Erscheinung treten. Grundlage sind die Erfahrun-
gen in sozialen Beziehungen, die unsere Klientlnnen bisher gemacht haben.
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Diese sind in der Regel hochproblematisch. Entsprechend belastet und belastend
ist diese Form der Arbeit.

Entscheidend ist, dass sie von den Bediirfnissen der Jugendlichen, Drogenkon-
sumierenden, Alten etc. ausgeht. Indem sich die KlientInnen auf das gemein-
same Arbeitsbiindnis einlassen, haben sie auch den Anspruch auf die unter den
bestehenden Bedingungen méglichen Hilfen. So verstanden setzt professionelle
Nihe alles voraus, was gewohnlich unter Professionalitit gefasst wird. Vom
umfassenden Uberblick iiber die tatsichlichen Moglichkeiten des Hilfesystems
tiber die Notwendigkeit, sich arbeitsfahig zu halten, bis zum Aufzeigen der aktu-
ellen Defizite des Hilfesystems. Da aber nicht von vorneherein ausgemacht ist,
wo die Grenzen hiervon liegen, geht es auch immer wieder darum, anhand des
Einzelfalls Ausgrenzungsmechanismen und Klassifizierungen in Frage zu stellen
und Realisierungsmoglichkeiten iiberall, also auch jenseits der bestehenden
gesellschaftlichen Bedingungen, zu suchen. Dabei werden diese Bedingungen
nicht ausgehebelt, sondern als von Menschen gemachte thematisiert und als
widerspriichliche kritisiert.

Haarspalterei?

Der Unterschied in der Einstellung zu den bestehenden gesellschaftlichen Bedin-
gungen, affirmative Bestitigung oder die Widerspriiche problematisierende Kri-
tik, lasst sich nun nicht auf eine austauschbares Beiwerk in der Psyche des sozial-
arbeiterisch/-padagogisch titigen Menschen reduzieren. Vielmehr ermoglicht er
tiir die Arbeit in diesem Bereich zentrale Wahrnehmungen, Arbeitsansitze und
Losungsansitze oder verhindert sie. Fiir die grundlegend problematische Ba-
lance zwischen Nahe und Distanz in der Beziehungsarbeit als Basis padagogi-
scher Prozesse ermoglicht er eine klare Positionierung und damit die notwendige
Reflektion der eigenen Person und Titigkeit. Diese kann sich nicht auf das Feld
der Sozialen Arbeit beschrianken, sondern bezieht sich auch auf allgemeine
gesellschaftliche Auscinandersetzungen. Erst diese Positionierung ermoglicht
das Ernstnehmen der Erfahrungen von KlientInnen und SozialarbeiterInnen in
der Gesellschaft.

Das zentrale Merkmal von professioneller Nihe ist, dass die eigenen Vorausset-
zungen permanent iiberpriift werden. Dazu zihlen die institutionellen und
gesellschaftlichen Bedingungen, aber auch der Umgang mit den Klientinnen und
Klienten und sich selbst. Weder die jeweils in der konkreten Arbeit (re-)pro-
duzierten Verhiltnisse noch deren Grundlagen sind dabei als absolute zu schen.
Die wichtigste Arbeitsleistung, fiir die wir regelmiBig bezahlt werden, besteht in
der Anstrengung, sich diesen Prozessen immer wieder auszusetzen. Dabei sind
die Ergebnisse dieser Anstrengung es immer wieder wert. Der erfolglose Ver-
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such, den Status quo und starre Regeln gegen (neue) Realititen aufrecht erhal-
ten zu wollen, scheint mir dagegen der entscheidende Faktor fiir Burn-Out-Phi-
nomene zu sein. Die Rede von der ,professionellen Distanz* trigt mehr zum
»Ausbrennen® bei, als dass sie den einzelnen Kolleglnnen den Umgang mit die-
sen Realitdten ermoglicht. Das regelméBige Infragestellen und Uberpriifen, was
hat mein Handeln mit dem Ziel meiner Arbeit zu tun, kénnte helfen, sozialarbei-
terische Tétigkeit und Moglichkeit soweit in Einklang zu bringen, dass dem
Burn-Out oder einem sinnlosen Verheizen von KollegInnen entgegengewirkt
werden konnte. Die Furcht vor den KlientInnen, die in dem ritualisierten einfor-
dern ,ausreichender professioneller Distanz immer wieder durchschlégt, hat
zumindest viel zu hiufig den gegenteiligen Effekt.

Martin Déorrlamm, Theodor-Fischer-Weg 31, 60488 Frankfurt
E-mail: www.streetwork.de.md



Was ist heute
kritische

900Z lunf - 00L H3H

?

Soziale Arbe

Yo1249|RI1ZOS puN -S}aypunsan ‘-sbunpjig wi }110d 3YI$13$1|e1ZOS IN} YYISHIZ

Nids¥3aim

#

Kleine Verlag




ISSN 0721-8834

ISBN 3-89370-420-5

HEFT 100  Juni 2006

WIDERSPRUCHE

Heft 100 enthalt u.a. folgende Beitrige:

Rolf Schwendter:
Erdmann Prommel:

Kurt Bader:

Sabine Stovesand:

Stefan Schnegg:

Maria Bitzan,
Eberhard Bolay und
Hans Thiersch:

Anne Ames und
Frank Jager:

Elvira Berndt:

Mark Schrédter:

Catrin Heite und
Tino Pliimecke:

Fabian Kessl, Holger Ziegler

und Hans-Uwe Otto:

Ute Straub:

Peter Schruth und
Ulrike Urban:

Manfred Kappeler und

C.W. Miiller:

Martin Dérrlamm:

Eberhard Mannschatz:

zurtick zur Hauptseite

Was ist kritische Sozialarbeit und was nicht?
Liebe Widerspriiche Redaktion

Was ist kritische Soziale Arbeit und
was nicht?

Jenseits von Individualisierung und
Geschlechtsblindheit — Kritische Soziale
Arbeit am Beispiel der Gemeinwesenarbeit

Sozial-Nachrichten von den ,siidlichen
Hilfsvolkern” (Arno Schmidt)

Im Gegebenen das Mégliche suchen.
Ein Gesprach mit Hans Thiersch zur Frage:
Was ist kritische Soziale Arbeit?

Die Arbeitsverwaltung als omnipotente
Sozialarbeiterin oder der Bock als Gartner

Gratwanderungen der Jugendsozialarbeit
in schwierigen Zeiten

Die beiden Sozialpddagogen: Habermas,
der Geburtshelfer und Foucault, der Narr

Kritik der Kritik oder
der Dativ ist dem Genitiv sein Tod

Auf Basis systematischer Vergewisserungen
aus dem Mainstream heraus

Anti-Oppressive Social Work als
kritische Soziale Arbeit

Der Berliner Rechtshilfefonds Jugendhilfe
e.V.: Hilfe zum Recht - Hilfe zu Recht

Anregung - Provokation — Utopie? Ein
Gesprach lber David G. Gils Buch ,,Gegen
Ungerechtigkeit und Unterdriickung -
Konzepte und Strategien fiir Sozialarbeiter”

Professionelle Nidhe —
auf Distanz zum Status quo

Soziale Arbeit, Erziehung und Politik.
Zur Problematik an den Schnittflachen



http://www.doerrlamm.de

	Einleitung
	Distanz als Abwehr
	Es geht auch anders
	Grundlage Sozialer Arbeit
	Professionelle Nähe
	Haarspalterei?
	Adresse
	Titelblatt
	Rückseite

	zurück: zurück zur Hauptseite


